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Es war vor etwas m.hr als einhund•rt Jahr•n , da gab es am Rand• des 
-Httzi<1en Golddorf'•s O•st.•rweg.in Ni•d•ro••t•rw.g ein• klein• B•sitzung
, die Sta•tte 85 - ein Colonat .
Zu di•sem Anw.s•n g�ho•rt• •in kl•in•s Fachwerkhaus , heute IIA.lerde man
e� als Kott•n bez•ichnen.
Wi� es damAls u•blich WAr , �r•n die Wa•nde weiss getuencht und die
BalK•n schwarz gestrich•n.Im Gieb•l zur W•gseit• hin �r die Deelen­
tuer.Sie bestand aus zwei gross•n Fluegeln , di� auch nach oben hin
untwrteilt waren , um so die Innenb•lu•f'tung des Hauses zu 
leisten Ungehindert konnten hi•r di• Schwalben , die als 
bring•r nicht f'ehlen durften und an den Balken der D••l• ihr• 
hatten ,aus- und einfliegen. 

g•waehr­
Gluecks­

Nester 

Im Stall an der "Deele" standen ein Ochs• f'uftr die Feldarbeit vier 
Kuehe und ungefaehr acht bis z•hn Schweine . Vor der Deelentu•r zerrte 
der 
Auch 

Hund an seiner Kette, die Hu•hner gack•rten und scharrten im Sand. 
kraeht• ein Hahn auf dem Misthaufen , der sauber geschich- tet an 

der Laengsseite des Kottens hinter dem Kuhstall auf'gepackt war. An der 
breiten Seite de� Hauses , der D••lentuer gegenueber , .1so hin-ter 
d1em Wohnteil dem sogenannten "A«.>chterkiaemsell" , W&r ein kleiner 
G�rten mit Rhabarber , Stachel- und Johanninsbeerstraeuchern .Auch ein 
10u1r Blumen f"ehlten hier nicht . Apfel- , Birn-- und Pf'laumenba•ume gab 
e-s da . 
Den Abschluss der J>e•l• zu den "Kanwnern" , den Wohnraeumen hin , bil­
d•te der "Maschkoart" • Hier stand die Pumpe mit dem Spuelstein und 
dem Abf"luss , d•r "Gosse" , nach drauss•n , aber auch der Herd . Eine 
"Seitentuer- 11 .fua-hrte von hi•r aus ins Freie zu Brunnen , Bleiche 
Waescheleine und zu einer Bank an dftr Hauswand , die aber nur selten 
bwnutzt l!A.lrde 
An den Schorn�tein , neben d•m d•r Herd stand , war s•itlich auch der 
"l<uhioott" .fuer Waesohe , heisses Wasser und die Schw.inekartoffeln 
ang•schlo�seri • Ebenso w.r hier der Platz f"uer das H•lk- und Hilchge­
schirr , denn di� anfallende Nilch musst• Ja zu Butter verarbeitet w.r­
den • Hit ihr ging m.n im Haush•lt recht sparsam um , verkaufte lieber 
moeglichst viel davon zusarnnwn mit den Eiern an einen Haendler . Man 

brauchte ja Geld . 
Unter der Decke hoch oben •uf' "Schnuisen" im "Wiehmen" baunw.-lten die 
Vleischvorraete 
Auf dem Hof"e stand noch ein Schuppen f"uer die Acker- und Ernteg•raet• 
und fuer d•� Brennholz , das zum·Kochen und im Winter zum Heizen ge­
traucht wurd• . 

Bewoh1,t wurde di•,i;•s Haus von 

und satnem V�t�r , Johann Herm�nn . Die Mutt•r , Harie Elisab•th Rahe 
g�b. Thtes , war Fru•h gestorben , die Brued•r mit ihren Jungen Fr�uen 
'.L':"''"'n in Bohneme',f�rs bzw. l<arnps Kotten gezogen . 
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·t t-,ar- l c::>tte Henr:: i ette 

:1..852 :1..993 

So lf'bten sie mehr schlecht als recht , eine reine 1'1aennerwirtschaft 
Chrtstor-ih Wilhelm , den man "Althaus" nannte , hatte den l<riew 1878 
J87'1 gut ueber�tanden . Er ._.,.r dieses "All•insein" leid . So sah er 
sir-h in der r,em.tnde um und sein• Mahl fiel auf Charlotte Henriette 
Richter Auch sie war 1852 in Oesteri..ieg geboren worden und in der 
Wirtschaft Richter < Richt•rs Kotten > mit vt•r aelteren Bru•dern und 
P.in�r Juengeren Schwester aufgewachsen . Hen�iette war ein dunkles 
mittelgrosses hu&bsches und flinkes Haedchen . Beide kannnten sich 
schon seit langem , also war es nicht verwunderlich , dass sie an Hei­
rat dachten . So schlossen sie am 11. Nai 1875 die Eh• . 
E� w3r auch keine lange Zeit des Wartens , denn schtin nach einem drei­
viertel J�hr , .am 29 . 1. 1876 wurde ihnen ein Sohn H• inr i.oh 
-� r ma. � r,, geboren und wieder nach e in•m guten Jahr ;1m 6 • 7
1.877 fo tgte ,,., i 1 he 1 rn He i or 1 oh .
Da di-- Besitzung nur klein , der Grossvater aber noch ruestiw wa.r und
di� Arbeit b�waeltigen konnte , die Familie steh inzwischen stetig ver­
gro�sserte hatt• und •rnaehrt w.rd•n musst• , wandte sich der Vat•r
•tn@m N•benP.rwerb zu . Da er sich •inig•s Missen in d•r Tierh•ilkunde
an�e•i�net hatte , war •r bald auf den Hoefen der na•h•r•n und weite­
re?n Umgebung bPk annt und ••zu t-fause" . Konnte • ine Kuh mit dem Kalben
rii0ht f'ertt-;, l<�rden , die Sau nicht f'erkeln , musst• ein Binneneber
:, �!1:tr I ert. u,""?rden , uAJrde "Dr. A 1 thaus" g•ruf'•n und war bald zur St.• l le.
Ir.?.1JJ"ischen vergroesserte sich zu Haus• die Famili& �iter

6 . 4 . 1879 

11 6 . 1881 

Friecir-i�h Wilhelm 30 . 3 . 1883 

18 . 9 . 1885 

26 . 12 . 1886 

6 . 5 . 1889 

14 11 1890 

Henriett• , die , wi& g•sagt , flink und fleissig war ' h<ltte bis da-
hin 111uch • 1 l 'lii gut 9.itmf' t st.ert . Aber , wohl gesch\lila•cht durch d i • 
vi•l�n Oehurten und d�s Naehren der Kinder , bekam sie di• Sohwtnd­
�•�cht <Tuberkulos•> Da konnt• auch Christoph Milh•lm mit seinen 
;-r�rJi2"inischP.n l<enntniS$en nicht hel'fen . Die Not :zog in das kl•ine 
Mau� �in tn dem es bis dahin so f'roh zugpg•ngen war . Zum Schutz 
ge(:JP.n di� An�t-�ckung und zur Entlastung d�r Mutter musst.• ein Tei 1 
rfer Kind�r Au� d.;om lf:&us. Hermann und Caroline kamen zu Henriettes juen­
��r�r S�hw��te� , di& inwischen Baeuerin au� d•m Hof• Richter war 
Mi lhe!m kRm zu einem Anstreicher und •�lernte dort spa•t.•r auch die­
ü@n Beruf . Ani"\.'l 1,/.;lm zur Tant• in l<a.mtos Kotten , Gus:tav in Bohneme-.,­
e>r!" �otte-n unc-1 -;r,-,iet.E;-r als l<n•cht auf' den Hof' Bohnemeyer tn Dr•"-'1•rhaus 
rop���ru�q) v,. uebrigen blieben t�ils zur Unterstuetzung der Mut-
t.er-· ':E'1ls weiJ sie noch zu klein u.iaren , um fortgeg•ben zu wer--
den , im El�ernhaus 
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So selbstverstAendlich war damals , trotz beengter Verha•Jtnisse und 
Raeumlichkf!liten das Zu•arnrn.ng•hoerigkeitsgefuehl und die Hilf'sbe­
reitsc��ft inn�rhalb der Grossfamilie . 
�m 2� . �af!lr7 1893 , nachmittags um 13 . 30 Uhr , starb Charlotte Hen­
riPtte im nJt�r von ◄0 Jahren . 
Da5: klein� Haus mit d•r J•tzt gro•••n F&mili• war still und ver'-'Ulist 
Wi�d•r fehlte Pin• Frau und Mutter auf der ganzen Lini• 
Die l<.inder in dl!'n Pflegefamilien sind dort aufgew.tchsen und haben sich 
wo.., l gef ueh I t . Sie sind , und das muss looh 1 ausdrueck 1 i eh gesagt WP-r­
den, bis an ihr Lehensende dort aus- und eingegangen und hatten so tm 
Grund• ZWf." i E 1 ternhaeus•r 

t< -Ac. --t:. h a r· i ,,. .. , e Ann� 

:1.908 

�b•r es mus,;;te ja wied•r eine Frau ins Haus und das er9&b sich auch 
r•cht bald . Im Haus• d•s Colons Richter war Kath&rin• Charlott• Anna 
Schuerka�w�er als Magd bescha•ftlgt und auch sie war ein fletssiges 
r�solut•s , hu�bsches , dunkelhaariges Naodchen , gebu•rtig aus Bock­
�0r$t und aelte�t�� Kind von acht Geschwistern . Christoph Wilhelm 
d@� ja hi&r als Schwag•r und Vt•hdoktor aus- und einging fand 
�ef•llPn an ihr • Bald kamen •nger• Kontakte zustand• und so wurd• am 
21 • 2 .  !89◄ g•heiratet . Aus dieser Ehe starT'IMn der Reihen�olge nach 
folgende Kinder 

Erich 

Fr i a-cir- i c•-- .Ern� 

✓ 21

2 •

15 

1 

19 

20 

11 

11 

B 189◄ 

6 • 1896 

3 • 1898 

_,.1900 if}ö 0

2 • 1903 1g0 

1 

3 

3 

1906 /'!Ja� 

1908 //Jn.j 

1908 t/Öto8 

Zlvische.,n de-m 5. 1„ind 6. t<ind uJurden Zwl 11 in91e tot 'ileboren und auch die 
Kindt?r Ha.rie Ad�l!'!' und Friedrich Helrnut kAmen als Zwi 11 tngspaar zur 
M?!t Das hat d�nn di� sonst so •••unde und tatkraeftige Junge Frau 
��hl nicht v�r�r��tet • Sie starb am 2 .  April 1908 , erst vierund­
dr�i�siJa�hri� • �n Wnchenbett�leber . 
Er··scht...11!\'-t.t.ernd mi.:!f!S das Bild �•wes•n sein , tuie sie , von der grosi;en 
Kinder-schar ,irr,r'ingt , mit der kl4tin•n Tochter , die als Zwilling nicht 
l�ben�f��htg w�r , im Sar·g lag , Es war so unfassbar und kaum zu •rtr�­
';:!�1" :.,n-:1 t...lC'lh 1 rioch 1.1.H!.'n i qe,.. 7U vergturs•n
1-,!iedf':- t-,errl".chte Mot , Elend und Vt!'rzweif'lung in d@m �leinen Haus:; .
�bc=-r· c.h.!t L.ebe-n gtnqi i�i'tttr und fordert• s•tn Rttcnt . Kinder , ll.aush.alt
t!nd V i f.'h t•lO 1 1 ter. i r,r-e Or-dnung und mus:sten ver�orgt werden .
Fs �!�9 �infa�h nich� ahn@ Frau und MuttPr
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So %09 dann Johanne Marie Anna Lo•wenstein aus Rotingdorf' b•i Merther 
h i e-r fl:• tn • 
Es rr•cHP9iH1 wohl , wie es zu d•r Z•it in solchen Faellen ueblich war 
1/P.rmittll!r- die Hand im Spiel CJ•habt haben , wie sonst wutre der' grosse 
Altersunterschied zu erklaeren . Harte Anna , gerade erst zwanzigJaeh­
�ig hatte ein Kind - aber was machte schon ein Kind mehr in dieser 
zahlrP.ichen Familie . Dazu blieb es auch noch bet den Grosseltern in 
Rottngdorf' Wer haette Marie Anna schon beneidet um diese Au�gabe 

der � lter-r�de Hann , die grosse Fami 1 ie , die zwar eigene , aber doch 
kleine B�aitzung . Die aelteren Kinder standen allerdings schon auf' ei­
gen•n F•.A<?ssen und waren in a 1 Je l,Un�,8verstreut . Aber trotzdem .
Geheir�tet ��rde am 10 . November 1908 und wieder bewahrheitete sich 
dP.r von C'hrtstoph Milhelm of't gesagte und legendaer gewordene Aus-

------. spruch "Jch brauche bloss !'Mine Hosen an den Pf'osten zu haengen 
!!chon ..•• " 
Die NacM:ommen dieser dritten Ehe • ind 

r3 J. m.a 

27 . 9 .  1909 

7 11 . 1910 

21 . 5 .  1913 

nn die�em Tag� <21.5.1913> wurde auch dem Aeltesten der Familie , Her­
mann , ein Sol';n ')41.'bortm . So geschah das Kuriosum , dass Christoph Mi 1-
he ! m �n einem Tage Vater und Grossvater wurde . 

22 . 5 .  1922 

Artur sollt• der Letzte bleiben , hatte doch sein Vater gerade 70 Len­
ze hinter sich gebracht 

f"1rnold obwohl nicht der Juengste Sohn , wie es hierzulande uebl ich 
g�1<>es•n ��ere , war vom Vater zum Anerben bestimmt worden . Einige der 
a�lteren Kinder hatten sich ausgedacht , als Geschenk f'uer den Vater 
zu seinem ?S. Geburtstag , au� ihr Erbteil , das bei 270 RN lag , zu 
Gunst.t=>�-, 1.;on Arno 1 d zu verzichten , um so das Anwesen zu •rha 1 ten • 
Es kam aber keine Einig•�ng zustand• und so nahm das Gescheh•n seinen 
Lauf 
Der Vater starb am 9 .  Februar 1931 . Arnold konnte die Summe f'uer so 
vt�l� G�schwt�ter nicht �uf'brtngen . Es hatten invner eine Menge Nuen­
dP.r <,-1P.stopft w.rden muessen , so waren keine Reserven , auf' die er zu­
ruecl<gr-f"if'en konnte , da - im Gegenteil . Arnold muehte sich zwar noch 
eine 2�ttlang vergeblich , musste dann aber im Jahre 1932 an den Bau­
er� Grosse - Freese verkauf'en . 
DAs war das Ende der Staette Oesterweg Nr. 85 Rahe-Althaus , denn das 
�leine H�us wurde abgebrochen und dem Erdboden gleichge�cht 
Die Heimat war fuer dieses , unser Geschlecht verloren . 
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Die Sieee 

�as aber 1st aus den Kindern der Sippe geworden ? 

Die noch verhaeltnisma•••i9 Jung• Frau des Christoph Wilhelm , 
:l.9h&nn9 Marie_flnn.A heirat•te noch einmal und zwar Wilhelm 

Sirg•s. Sie zog mit ihm und dem Nesthaekchen Artur nach Guetersloh . 

tt�inrtoh �ermann diente beim Hilitaer als sogenannter "Zwoelf­
e"der'' Er kam damit in die Juristische Beamtenlaufbahn und zog mit 

.!-einer Fr�•-' "4ilhelmine nach Mitten - Bommern .• Spöketer liess er sich 

nach Miriden (West.f'. > versetzen , wo auf der Besitzung seiner Frau in 

Dankersen ein in die Familie aufgenommener lediger Gaertner eine klei­

ne Gaertnerei betrieb . Sie hatten drei Kinder . 

Milhelm Heinrich machte sich mit seiner Frau Elisabeth in Halle 

<Westf.) sessha�t . Auch aus dieser Ehe stammen drei Kinder . 

�arte �ilhelmine heiratete Heinrich Steinbrinker Sie lebten in 
�:-1gen Kabel Ihrer Ehe entsprossen vier Soehne und eine Tochter 
die , �rst vierjaehrig , an Lungentuberkulose starb . 

H.Uh.!Jmine Caroljne ging nach Versmold und heiratete den Maurer­

n•� f ster H� i nr ich Bruewer . Sie starb im Alter von 34 Jahren a.n Magen­
kr&bs hinterliess 5 Kinder (ein Kind war a.ls Saeugling gestorben) 
ur.d ·hat-1:.e so die groesste Nachkornmenschaf't • 

f"_r· t eclr i eh 

�tr�lch�rs 

und ledig 

Wllhelm erlernte in Oesterweg den Beru� 

und ging spaeter nach Hamburg . Dort stab er , 

an Bleivergif'tung - ein Opf'er seines Beruf'es . 

eines 

noch 

An­

jung 

,Yc,h_w,n A43u5t 
AnsprllCh a.uf' 

diente auch beim Militaer und kam dann da er ja 

SfN,b-lht> �r 

eine Beamtenstelle hatte , als Lokomotivfuehrer zur Ei­
lebte mit seiner Frau Lotte in Dortmund und hatte zwei 

T ,)P.Chter 

Char.lflt't.e _Henr i ette Anna f'uehrte l aengere Jahre im Kauf'haus 
Sct•oen i ng in Versmo 1 d den Hausha 1 t . Sie heiratete dann Fritz Moers 

und lebte mit ihm in Bochum - Langendreer • Nach dem Tode ihres Hannes 

gin� sie mit dem Bergmann Wilhelm Apel eine zweite Ehe ein und starb 
im �lter von 90 Jahren . Sie hatte zwei Toechter aus der ersten Ehe 

und eine Tochter aus ihrer zweiten Ehe . 

fran� Gusta.v brachtP auch zwoel� Dienstjahre beim Militaer hin­
t•r sich und ging anschliessend als Beamter zum Finanzamt . Er lebte 

mit setr,er Frau Sophie ir, Detmold • Dort m;ichte er sich als Steuerbe­
rater selbstaendig und hatte auch viel Kundschaf't in Versmold Die 

Ehe blieb kinderlos • 

!:f_!!jnrich J1.-'li� ging ins Kohlenrevier . Er lebte dort mit 

Frau Mathilde in Letmathe . Da. sie keine eigenen Kinder hatten , 

men sie ein Maedchen an Kindessta.tt zu sich . 

seiner 
n;t.h-

Das waren sie jetzt �lle , die Kinder aus der ersten Verbindung . 
�usser Ca.roline sind alle Geschwister in die Fremde gegangen . Keiner 
aus dieser Generation lebt mehr • Viele litten , wohl von der· Seite 
�ichtPr vorbelastet , an der Zuckerkrankheit . Auch von ihren Kindern 

s 1 nd ,;:,�l"tC'-n viele verstorben • 
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B•i den Abkoemmlingen aus der zweiten Ehe sah es etw.as anders aus 
Sie waren secshaf'tP.r . 

n� w�ren und lebten also 

Ernst Rudolf blieb in d•r Mittensteinerstrasse in Versmold und 
ging seiner Arbeit bei Miele in Guetersloh nach . Er hatte mit sein•r 
Frau Milhelmine zwei Kinder . Sein Sohn Guenther lebt wiederum mit sei­
nen Soehnen im @lgenen Haus an fast gleicher Stelle . 

Paul ��chs �uch auf dem Hofe Richter in OesterW&g a.uf 
noch jung im ersten Weltkrieg g•f&llen . 

Er ist 

A_JJguste _Erna ging wie ihre Schwester Anna in das Kaufhaus 
Schoentng , wurde da Junge Frau von Clemens Schoening und spaeter tat­
l<r�ef'tige Chefin Sie gebar ZloJei Soehne und siecht jetzt , gelaehmt 
und blind , in einem Pflegeheim in Rheda dahin . 

Carl Otto ging zunaechst ins Ruhrgebiet und heiratete die Witwe 
GP.r·trud Utgenannt , die zwei Toechter mit in die Ehe brachte • Es zog 
ihn aber nach Versmold zurueck und hier eroeffnete er in den drei­
ssiger Jahren ein Manufakturgeschaeft . Nach dem Tode seiner Frau hei­
ra��te er nach angemessener Trauerzeit seine aelteste Stieftochter Ger­
traud . Aus d, e,5er Ehe gingen zwei Toechter hervor· 

Friedrich Erich zog zu seiner Schwester Anna nach Langendreer 
Er �Jrde dort mit seiner Frau Lieschen , die heute noch ihre Tage in 
einem Altenheim in Bochum verbringt , sesshaft . Sie hatten einen Sohn 
,Erich �ach seiner Pensionierung kam Friedrich Erich OTt und gerne 
nach Versmold zu seiner Schwester Auguste , die eigentlich in diesen 
Jahren fuer viele der Geschwister das Elternhaus verkoerperte und er­
�et?te . Er starb 1976 

Friedrich Ernst im Kotten bzw. in der Wirtschaft Richter aufge­
wachsen fuehltP sich hier stets zu Hause . Er diente dann auf dem 
Hofe Wittbracht als Knecht , wandte sich aber spaeter dem Kraftfahr­
zeuggewerbe zu . Ernst ist mit Martha Weber verheiratet . Beide wohnen 
in Bielefeld und sind inzwischen ihrem Alter entsprechend hilfsbeduerf­
tlg Tochter und Schwiegersohn , die zwei Kinder haben , betreuen sie 
und fuehren auch die Tankstelle und die Reparaturwerkstatt weiter 
Ernst zog es aber immer wieder zurueck nach Oesterweg und so baute er 
�ich im Br�ch einen Kotten aus und verlebte hier jede freie Stunde . 

Marie Adele starb als Saeugling . 

Friedrich Helmut heiratete Hartha Ziepelmeier . Sie hatten einen 
Sohn Helmut fiel im Z"�iten Weltkrieg M«rtha heiratete ein zweites 
Nal und heisst jetzt He�er auf der Heide . 

Wie ges�gt , sie waren alle , bis auf Erich und eventuell Ernst , im 
VersmoJder Raum zu Hause . Zwar waren fast alle zunaechst in der Land­
wirtschaft taetig , es blieb Jedoch keiner auf einer baeuerlichen Be­
sitzung oder u�berhaupt in diesem Berufsstand , wie man eigentlich 
haette annehmen sollen 
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Nun zu den Nachkommen der dritten Verbindung 

F�anz Arnold uebernahm trotz seiner Jugend das vaeterliche Erbe, 

konnte das Anwesen aber nicht halten . Er heiratete Adele Vorderbrueg­
ge und arbeitete viele Jahre bei der Firme Claas in Harsewinkel • Nach 
Feierabend uebte er wie sein Vater die Taetigkeit eines Viehdoktors 
aus . Auch waren Hausschlachtungen sein Ressort . Er lebt jetzt , zwar 
nierenle�dend mit seiner Frau Adele in Oesterweg . Sie haben. einen

Sohn und eine Tochter 

Adolf Walter machte eine Lehre beim Oesterweger "Lingenschmed" 
Birkenhaeger und arbeitete als Schmied . Er heiratete Hermine Macker 
und hatte mit ihr zwei Soehne . Im Zweiten Weltkrieg ist er in Russ­
land gefallen . Hermine starb kurz nach Beendigung des Krieges unter 
��terioesen Umstaenden Die beiden verwaisten Soehne wurden bei 
Verwandten untergebracht und von diesen grossgezogen . 

Johanna Alma war zunaechst mehrere Jahre auf Bauernhoefen taetig 

,unter anderem bei Cordlandwtthr . Sie heiratete Heinrich Schneiker 
der als Eisengiesser bei der Firma Miele in Guetersloh beschaefti�t 
war' Sie haben eine verheiratete Tochter und leben in ihrem Haus im 
Versmolder Stadtteil "Alte Landwehr" 

Oskar Artur ging mit Mutter und Stiefvater nach Guetersloh Er 
und sei nP Fr au E 1 l i haben zwei Soehne und 1 eben 1-,eute noch in Gueters-
1 oh Artur war zunaechst in einer Seidenweberei beschaeftigt , sat­
telte aber um und arbeitete bei Miele 

Die Kinde,, dieser dritten Eh� sind bis auf Walter noch am Leben und 
hier in unserem Raum geblieben . 

- 7 -



So manches; ist ueber die Familie noch zu sagen . 
�� faellt zunaechst die verhaeltnismaessig geringe Anzahl der 
M&edechen im Gegensatz zu d•n maennlichen Mitgliedern der Familie auf. 
Weiter erstaunt die geringe Sterberate in der damaligen Zeit der ho­
h•n Saeuglingsst•rblichkeit . 'Dazu sollte man die speziellen so�ialen, 
wirtschaftlichen , h�gienischen und arbeitsmaessigen Verhaeltnisse der 
Familie bedenken . Sollten wirklich die medizinischen Kenntnisse des 
Christoph Wilhelm sich dahingehend ausgewirkt haben ? 

Aerzte waren in diesen Jahren bekanntlich kna�p , teuer und vor allen 
Dingen schwer zu erreichen .Darum fragten die Oesterweger auch bei ei­
genen Leiden und Gebrechen "Dr. Althaus" gern um Rat . Besonders spe­
zialisiert hatte er sich auf Ekzem- und Wundbehandlung . Seine Salben, 
Pulver und Tinkturen kochte und mixte er selbst . "Pott 11" ist bis 
heute sprichwoertlich geblieben . Uebrigens hat sich diese Kenntnis 
und Vorliebe u�ber und fuer natuerliche und ho1 .. LJpathische Heilmittel 
bet den meisten Familienmitgliedern gehalten . Mag man ihnen auch vie­
le Eig�ntuemlichkeiten in dieser Hinsicht nachsagen , als Quacksalbe­
rei 1-:ann man es gewiss nicht bezeichnen und abtun . 
Besonders ausgepraegt war ein etwas seltsames Verhalten bei Rudol� . 
NP.ben der Homoeopathie , mit der er sich stark beschaeftigte , tat er 
cf't und gerne prophetische Aussprueche , die aber stets zur Schwarz­
malerei und zum Negativen tendierten . So riet er unter anderem immitr 
Trinkwasser einzukochen , um sich so gegebenenfalls vor dem Verdur­
s♦.en zu bewahren . In der heutigen Zeit der Umwe 1 tverschrMJtzung g.ar 
nicht mehr so ab�Egig . 
Wie schon erwaehnt , sind keine Bauern unter den Rahes und auch keine 
Aer·zte in der Nachkommenschaf't . Gerade das w.ere doch nach La11e der 
Dinge naheliegend gewesen . Vor .allen Dingen sind viele Kaufleute aus 
Ihnen hervorgegangen . Sie hatten wohl einen guten Geschae-ftssinn und 
Mut zur Selbstaendigkeit . Aber vom Arbeiter bis zum hohen B•amten 
Akademiker und Fabrikanten ist in dieser Familie einfach alles vertre­
ten . Am bekanntesten ist wohl das Unternehmen Nagel geworden , dessen 
L�stzuege uns auf allen Strassen Deutschlands begegnen . 
Allch sonst gibt es noch einiges Ungewoehnliches zu erzaehlen 
Ei� Sohn der Caroline heiratete in ZIIJE?iter Ehe eine Tochter der Hil­
helmine Spellmann , geb. Richter . Beide hatten sich frueher nicht ge­
kannt konnten aber von sich sagen , dass ihre Muetter bzw. Schwie­
germuetter wie Schwestern in einem Doppelbett aufgewachsen sind , was 
g�wiss nicht alltaeglich ist 
Zu Caroline waere auch noch zu sagen , dass sie erst sechsunddreissig­
jaehrig aber um ihren nahen Tod wissend , ihre Pflegerin und Krank•n­
sr:l1wester bat , ihren Mann , Heinrich Bruewer , zu heiraten und ihren 
Kindern eine Mutter zu sein . - Marie Voegeding hat es versprochen und 
9'�halten 
Set-,r kompliziert wurde es bei Ottos Toechtern . Sie heir.ateten Vater 
und 
Sohr: 

Sohn . Die juengere Tochter heiratete den Vater , die Aeltere 
Trotz aller Unkenruf• waren die Ehen guecklich und hatten 

:t�hI,-eiche Nachkommenschaft . 
Otto war uebrigens in der Zeit nach 1�45 Landrat des Kreises H.alle

<�est�., Im Dritten Reich waere ihm fast der folgende Ausspruch zum 
Ve••haP.ngn f s geworden "Deutsch 1 and ist wie eine Kuh mit Tuberl< u 1 ose , 
es schrumpft immer mehr' zusammen ." Es war ein Glueck fuer ihn , dass 
die Amerikaner einzogen und damit das Regime der Nazis zu Ende war . 
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B:�rechtigt ist Jetzt sicherlich auch r.och die Fr-.ge , woher der Name 

"Althaus" oder besser "Oldhuis" , der sich bis heute hartnaeckig im 

Volksmund gt,;>halten hat , kommt . Der Vater des Christoph Wilhelm 

Johann Hermann Rahe , der uebrigens erst 1911 hochbetagt gestorben ist 

hat die Staette Oester�g 85 in ganz jungen Jahren gekauft . Si• war 

ein Tei 1 einer f"rueher gr·ossen Besitzung , die "Oldhuis" hiess Um 

NiE> 

of"t 

gen 

vielen Rahes unterscheiden zu koennen , hat m-.n , wie 

gehandhabt wurde , diesen Namen auf die neuen Besitzer 

So i s·t es bis heute b• i diesem 2we i g der Rahe 

es da�ls 

uebertra­

Sippe bei 

"f" 1 t.haus" gtPb 1 i eben Im Schrift- und Amtsdeutsch aber sind sie nach 

\Llte vor "Rahe" 

�ie Mutter , Johanne Marie Anna Sirges , verwitwete Rahe , ist nach 

langem Siechtum am 20 . 3 .  1977 im Alter von 89 Jahr•n gestorben und 

neben ihrem ersten Mann , Christoph Wilhelm Rahe , und seinen anderen 

Frauen in der Versmolder Familiengruft beerdigt worden . 

Dt� vielen Nachfahren der Sippe Rahe - Althaus in der jetzt dritten 

und vierten Generation haben ueberall in der Bundesrepublik ein 

2WPig auch in Oesterreich , Wurzeln geschlagen . Der ueberwie�ende 

Teil aber ist hier im Versmolder Raum heimisch geblieben 

Wo immer sie auch ihre Zelte aufgeschlagen haben moegen , der Zug zur 

Staette des Ursprungs unserer F&milie blieb bei fast allen Mitgliedern 

bestehen . 
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V.\m i t g1Pt1t mein Bericht zu End• 
Ich selbst bin auch in V•rsmold geboren , &m Rande dieser Sippe aufge­
wachsen und habe mich immer mit d•n Mitgliedern dieser Familie eng ver­
bunden gefuehlt . Spaeter bin ich , durch Liebe und Ehe mitten in sie 
hin•tngestel lt eine der ihren geworden und durfte dieses Blut ein• 
Generation weitertragen . 
t,ieses kleine Haus , ein Kotten nur , war Heimat und Elternhaus fuer 
�o �iiele junge Menschen . Sie 1.AA.Jrden dort geboren , haben dort gelebt 

gelacht , gelitten , gearbeitet und sind dort auch wohl gluecklich 
gew.�en und gerade weil es so viele waren , musste es zu Grunde 
9ehen 

Dieses 
chss es 

Haus ist noch gut in meiner Erinnerung und ich moechte nicht 
in Vergessenheit geraet 

Ebenso�ntg wie das Haus sollte auch der Mann , 

.s=-nr-ts:toeb W i 1 b&: 1 m R.c: ..::..Jiit.., 

von dem alte Buerger berichten , dass er mittelgross , mit roetlichem 
Bart �ng�tan mit Wickelgamaschen , zunaechst zu Fuss , spaeter mit 
dem Fahrr·ad auf allen W•gen d•r Umgebung zu finden war und der der 
Vater uns:�r'er gr·ossen Sippe wurde , nicht in Vergessenheit ·geraten . 
Darum habe ich di•se Chronik fu•r meinen Vetter Hermann Rahe und 
��inen Sohn Heinrich Oskar Brue1.1..1er , niedergeschrieben . 
M•in "Miss�n" habe ioh aus vi•l•n Gespraechen rnit meiner Mutt•r , Frau 
W1heJMine Spellmann geb. , Richt•r , erworben . Auch sie �uehlte sich 
i l'fflW!'r t, in t<Jen i g a l s Mi tg l i ed dieser 

"Nicht alltaes,lichen Familie". 

Versmold , den 21 • Ha. i 1905 

t<lara Bruewer 
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